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Diese Verinnerlichung und Vergeistigung kommt aber am eindeutig-
ten 1m aum der Krankenseelsorge ZU  x Darstellung un:! Übung Von
dieser erwarten WITr unXns qalle für die Gesamtseelsorge eıne wesentliche
HıHMe In der Besinnung auf den Menschen ıIn seiner vitalen Not, In
der Praxıis persönlicher Erfassung, iın der Wertung des Geistigen und
Religiösen, 1m staärkeren Einbau der Sakramente In die Seelsorgs-
technik. Gerade ın diesem pastoralen Sinn will das Krankenapostolat
im Katholischen Krankenwerk Wıen fur Seelsorger und Laienapostel
verstanden werden und tätıg SeIN.

Wien. Dr Svoboda.

Ein Rrief Dr Ef  1 ün BillBfi Jungen
Kaplan

Von Dr 0Se, ußwurm, Rom

Am Juni 1934 zehn ahre, daß
Moerzeke, einem kleinen Dörichen In Belgien, der ura
des dortigen Schwesternhauses, Dr phil. Eduard Marıa
Johannes Poppe, starb Er WAarrl eın heiliıgmäßiger Priester,
der Tür die eucharistische ewegung in Bel ien und Hol-
land ın seinen 1Ur acht Priesterjahren Ung aubliches g-
Jleistet, als Beter un Hostie, als Prediger un Schriit-
steller, Seelenfiührer un Organıisator! Das olk verehrt
ihn, den Mitbegründer des „Eucharistischer Kreuz-
zugäi)‚ qals „heiligen Apostel der ucharıstie, der Kinder
und der Priester‘“. Der Priesterbriel „L ö alter, sanctiflica
eos  .. 1934 1n Leutesdor{i 1n deutscher UÜbersetzun e_

schienen), och mehr ber die soeben (Februar
herausgekommene deutsche Bearbeitung se1INeESs Lebens-
1  es geben Zeugnis Vomn der Missıon, die der mıt

Jahren verstorbene Dr Poppe unter seinen Mitbrüdern
un im katholischen Volke erfüllen hat, uch in

Landen. Wır machen mıiıt wärmster Empfehlung
auf die genannten Schriften aufmerksam un sind heute
in der Lage, unseren Lesern einen Originalbrief Dr Pop-
PES In deutscher Erstveröffentlichung bıeten, der wert-
volle pastoral-aszetische Gedanken enthält und das Prie-
sterwirken die Quelle der Fruchtbarkeit: die prıester-
liche Heıli keit un Innere Heilandsnachfolge, weist. In-
solerne soll uch im Rahmen UNSeTeTr theologisch-
praktischen Zeıitschrilit qals durchaus rechten Platze
érscheinen: Wir wollen uns priesterlichen Geiste des

°) Eduard Poppe. Mit Christus geopfert. Deutsche . Bearbeitung
der Hämischen Biographie VOo  e Dr Jacobs durch Firmin Hehe-
NN, Wien, Verlagl des Johannesbundes Leutesdorf am Rheıin,

N

224 Seiten.



heiligmäßigen Dr Pop r al priesterliches Wir
ken Neu entzünden! Möchte Dr oppe seine sroße Mı
S1ION uch a. uills erfüllen!

Du iragst mich, Was iıch der vielen Arbeıt meine,
die Du miıt Deinen Kindern und Deinen Kranken hast >

Ks ist schade, ]a, daß der Jag nıcht tunden hat und
daß Du infolgedessen SCZWUNSECN biıst, mıtunter andere
dringende Geschäite hinauszuschieben. Das ist ber NUu
einmali SO: die Sonne nımmt keine Rücksicht aufi unsere
Überlast Arbeit un ist nicht möglich, aqalles Lun,
Was erwünscht ware. aC ber weıter, W1€e Du angefian-
SCHh hast 1aß das Wiıichligere vorangehen. Von Deinen
ersten Kaplansjahren hängt großenteils Dein weıterer Le-
benslauf ab, un uch die Ewı1 keıt! Dem ist S hHe-
ber Freund, das ist eın Regel mıt sehr seltenen Aus-nahmen.

Betrachte darum alle Arbeıt, elche Deine 0briékgaitDir auferlegt, als NO  , ott verlangt: uch Deine
wirtschaftlich gerichteten Bemühungen,* die Dir ,5 0-
wıder sind““ un Dir soviel Schreibarbeıit un Lauftfereı:en
aufibürden! Ich hab’ nıcht » Freund, daß Du mıt
einem nilug VO  a Erbitterung darüber schreibst un
menschlich darüber urteilst. Neın, Dein Priesterleben
wird dadurch nicht verloren gehen. Ich gestehe

o ein: die Gefahr der „Materialisierung“ und
der „geistlichen Erschö Iung  06 ist tatsächlich vorhanden;
die Klagen un Beispie anderer Mitbrüder sSind sicher
Fingerzeige, denen Du echnung ıragen sollst: Gewiß!
Beunruhige ıch ber nicht, Theodor, halte enor-
5am. test un le qalles ordnungsmäßtg in Deinem Priıe-
sterleben. Der ehorsam macht alles verdienstlich, auch
den kleinsten HFederstrich, den Du TÜr irgend einen Ver-
eın machst! Und die Ordnung, die Du eım Erfüllen
Deiner vielseıtı Verpflichtungen und eım Abwickeln
Deiner ingen Geschäfte einhältst, wird beli Dir der
Gefahr ın großem Maße vorbeugen.

Was den etzten Punkt betrifit, bın ich hinsichtlich
Deiner Person ziemlıich beruhigt: Deuin geistliches eDen,
Dein „Apostolat“ ıst ıIn qguter Ordnung Du assest DOLF-
gehen, WAaS wichtiger ist, HN Du tellst zurück, Was

-} Hier zählt Poppe 1n seiner drolligen, greifbaren Redeweılse allı
möglıchen ereine (Z. uch den für günstıgen gememns
vVvon Düngemitteln u. S. W.) auf.

inen Einkäut‘
‚, Theol.-prakt. Quartalschrift. ““ ILL, 1985



N9S-brett
d le erst Dich selbst, bevor Du Dich ergießt. Sor

erst für Dein eigenes geistliches Leben, um desto W1 -
für Deine „Schäflein“ können. „Laisser

Dieu DOUTFC 1eu  66 ott ott verlassen) ist wahr-
ch eine oldene eSel; Ss1e Stie ber nicht im 1der-ruch mıt dem Hauptgrundsatz alles priıesterlichenApostolates: „Chercher Dieu POUFL so1l-meme, iim de

chercher les ames DOour Dieu  .6 ott Lür siıch selbst
suchen, Seelen für ott suchen). Eben darum

ich a mach Iort, W1€e Du Luslk, und sSe1l He-
1gt Und halte ıch der rıchtigen Ordnung Deiner

Apostolatsarbeiten.
„„Die Schulen ınd die Kınder erster Stelle!“

hreibst Du Gut S  > Theodor! So ernten WIT es schon
unserer-Zeit 1n den Seminarvorträgen. Jawohl, uUnNnseTe

Hauptsorge soll den indern un den Kranken gew1ldmetselın. Sie sollen uUNnsere mıt Vorliebe gehegten und SE-e  en Schäflein SeIN. W arum Immer ach
Nachbarn schauen? Du bist nıicht beauftragt,Kolle urteilen: nırgends steht aber uch geschrie-ben, al} Du 1ın allem Deinen ollegen fol mußt nUI"teıle nıcht", Jesus, „1olge mMr Nac 9 verlangt„Ich bın der We  Sag Ich bin der gute ırt

Also denn, Leber Freund, WEeNnN Du och einmal
über die „vielen“ Stunden nachzugrübeln und nachzu-
sinnen anfängst, welche Du qauf die Vorbereitung Deiner
Religionsstunden un auf Deine Besuche in den Schulen
un bei den Kranken verwendest, mache ann nıcht jel
Federlesens, sondern en „JEeSus war uch eın Kinder-
Ireund; Jesus hatte uch eiıne besondere or11eDe 1ür
Arme und Kranke. ufficıt discipulo, ut sıt SICUH
Das ist klar, nicht wahr lieber Freund? agıster.

rigens en WIr uch eın wenig en geistlichesInteresse daran, e€es machen. Das Apostolat bel den
Kindern und den Kranken rag mehr eın als ır end eiINn
anderes. Keine Zeıit ist IUr die (made besser gee1gne als
die Kınderjahre und die Zeit der Heimsuchung. Die
eiligen gin WI1e instinktiv ZUT Jugend, iıhr Apo-stolat dauer alt machen. Schau mal, WAas nicht
alles Philippus Neri, Cheyvrier, Don Bosco und Alle-
mand mıiıt Von der Straße aufgelesenen Gassenbengelnun Abnormen erreicht haben! Ist nıicht staunens-
wert, WI1e sS1e urc das Kinderapostola? mıtunter eın



wah
ration von amilienvä ern Hausmüttern wirkten

Außerdem, Theodor, WIr brauchen Berufe, Uun!' Be
rufe sat man 1m eligionsunterricht, aut den Schu
bänken!

Sorge also ruhıg Deine Kleinen, lieber Freun
Ihe Zeıt, welche Du auf sS1e verwendest, verzinst SIC]
hoch ach zehn Jahren sind jene Kleinen schon er
wachsene Pfarrkinder. ach ZWanzıg Jahren sind.
Kleinen die Familienväter Deiner Pfarreı, Deine Vereins
mitglieder, Deine Mithelfer; die Deinigen, ja, der viel
leicht dıe Deines Nachfolgers. Was verschlägt es, d
ein anderer mäht, Was Du säest, WE 1Ur Jesus auf dem
Felde reiche Früchte findet. Diese geistliche Uneigen
nützigkeit wird vom lıeben Meıister hr udigt und belohnt.

Ö, meın heber J heodor, laß uns Kinderfreunde ble
ben, geistliche Kinderireunde. ‚W er s1e liebt, hat
Und Wer das ind gewınnt, der hat die Zukunit!

Soll ich noch mehr sagen? Höre, ich habe meh
als einmal erfahren: Willst Du die Eltern gewinnen, S
S  S t1ür iıhr ın Eines ages begegne ich in der Sta
einem Fabrikarbeiter. Er grü mich höflich wa
nıcht seine Gewohnheıt, das tun. Ich grüße uch un!

ehe weiıter. Am nächsten Tag begegne ich ihm WI1
gleichen Ort Ich grüße un schaue ihn freund:

lich Ich sehe, daß mMI1r eiwas Nn will ,5l
kennen mich doch wohl, Herr Ka lan? Ich bın der ate
der kleinen Bertha.“ „DO, so?
kleinen Bertha?”®

1e sind der ater der
„SIe hat mM1r erzählt, Hochwürden, daß Sie sS1e mit

einem schönen ılachen belohnt haben Meine Frau
ich, WITLr beide Iroh! S1ie lernt gul, nıicht wahr
Hochwürden? Und abends kommt sS1e un erzählt alles
Was Sie In der Stunde Nn und erklären. Wollen Sie
wohl Jauben, ochwürden, daß die Kleine unNns ofit
Staunen un ZU Nachdenken bri

Lieber Theodor, dem Mann bın ich bald darau{f auch
Beichtstuhl be egne SO haben die Kinder, hne es

zZu wissen, mır als einmal einen Fisch 1Nns etz ge-trieben.
Du hıst rst ein1ıge onate Kaplan; Nun denn, wenn

Du ım Glauben ausharrst 1n Deinem Umgang mıiıt den
Kindern, so wirst Du 1in eınigen Jahren och schönere
Anekdoten erleben als ich
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n Nun folgt‚ Theodor, ein letzter Rat. Er ist noch wich-  tiger als der vorhergehende. Er ist aber einer, der Dir  nur nützen wird, wenn Du ihn mit einem lebendigen  Glauben befolgst und ausnützest. Glaubst Du, Freund,  daß Du über Deine Pfarrkinder nichts vermagst ohne  die Gnade? Glaubst Du, daß die Bekehrung und die Fort-  schritte Deiner Pfarrkinder die Frucht des Gebetes sind;  und nicht nur das Ergebnis schöner Predigten und Ab-  handlungen?  Mein lieber Theodor, nimm dann Deine Zuflucht zu  den Kleinen! Laß Deine Kinder in dieser übernatürlichen  Weise auch mitarbeiten. Lehre Deine Kinder, mit Dir  zu beten für die Schwerkranken; bitte sie um eine Kom-  munion für die monatlichen „Standeskommunionen“,  die Du zur Blüte bringen willst. Lehre sie, ihre Launen  in Abtötungen umzusetzen und sie aufzuopfern für die  ‚Wiederbelebung des Männerapostolates. Fange mit kei-  nem Werke.an, mein Lieber, ohne es zuvor durch Deine  kleinen Apostel mit Gebet und Kommunionen vorbe-  reiten zu lassen. Glaube, Theodor,  laube an die Kraft  des Kindergebetes und handle nach  jesem Glauben. Du  wirst so glücklich sein!  Vernachlässige also auch die mehr materiellen Ar-  beiten nicht, nein, Theodor, keine. einzige.  Aber vor  allem:  vernachlässige Deinen „Kinder“-Verein nicht!  Lieber Theodor, laß die Kleinen vorgehen!  Nun mache ich Schluß, lieber Freund, denn es ist  Donnerstag Abend: sonst würde ich vielleicht vor lauter  Schreiben die „Heilige Stunde‘“ vorübergehen lassen. Ich  will nun selbst etwas Öl.auf die Lampe gießen, ne post-  quam alıis praedicaverim ...  Bis später! Deine Fragen über Seelsorgeangelegen-  heiten beantworte ich wohl mal ausführlich.  Nos cum prole pia benedicat Virgo Maria!  (Aus dem Flämischen von P. Dr M. O. van der Hagen O. Praem.  —uknd Dr J. R))  *  Anhang: Deutsche Pobpe-Bibliographie:  1. In deutscher Erstveröffentlichung anderswo erschienene  a  Poppe-Originalaufsätze (u. a.):  „Pater, sanctifica eos‘“ (Inneres Leben und äußeres Apostolat) in  „Sanctificatio nostra‘‘ 1935, 193 ff.,, Maiheft (Nr. 5).  „Unser Fasten‘“  (Bußgesinnung und Abtötung).  „Katholische  Kirchenzeitung“, Salzburg 1935, 74 f. (N}‘. 10 vom 7. März).  »  AD enNun folgt, Theodor, ein etzter Rat Er ist och wich-
Liger als der vorhergehende. Er ıst ber einer, der Dır
nNnur nutzen wird, WEeNN Du ıh mıt einem lebendigen
Glauben befolgst und ausnuützest. Glaubst Du, Freund,
daß Du ber Deine Pfarrkiınder nıchts vermagst hne
die Gnade? Glaubst Du, daß die Bekehrung un die Fort-
schritte Deiner Pfarrkinder die Frucht des (1ebetes SIN  d;
und N1IC. 1Ur das Ergebnis schöner Predigten un Ab-
handlungen?

Mein heber Theodor, nımm dann Deine Zuflucht
den Kleinen! Laß Deine Kinder 1n dieser übernatürlichen
Weise uch mitarbeiten. Lehre Deine Kinder, mıt Dir

beten LUr die Schwerkranken: bhıtte sS1e eiıne Kom:-
munilon Tür die monatlıchen „Standeskommunilonen ,
die Du ZUFTF Blüte bringen willst. Lehre s1e, ihre Launen
1n Abtötungen umzusetizen und sS1e auIzuopiern Tür die
‚Wiederbelebung des Männerapostolates. Fange mıt kei-
nem Werke d meın 1 ueber, hne durch Deme
kleinen Apostel mıt Gebet un Kommunionen vorbe-
reıten lassen. Glaube, 1heodor, laube die Kraft
des Kindergebetes und handle ach lesem Glauben Du
wirst glücklich sein!

Vernachlässige Iso uch die mehr materiellen Ar-
beiten nıcht, nein, Theodor, keine eINZIge. ber VOL
em vernachlässige Deinen „Kınder“-Verein nicht!
Lieber Theodor, l1aß die leinen vorgehen!

Nun mache ich Schluß, lieber Freund, denn ist
Donnerstag Abend Sonst würde ich vielleicht vor lauter
Schreiben die „Heilige Stunde‘“ vorübergehen lassen. Ich
ıll u selbst etiwas au dıe Lampe gießen, post-
quam alıts praedicaverım

Bis später! Deine Fragen über Seelsorgeangelegen-
heıten beantworte ich ohl mal ausführlich.

Nos cCum prole pla benedicat 1rgo Marıa!
(Aus dem Flämischen VOo  — Dr Va  ; der Hagen Praem.

und Dr R.)

Anhang: Deutsche Poppe-Bibliographie:
In deutscher Erstveröff entlichung‘ anderswo erschienene

oppe-Originalaufsätze (u a.)
„Pater, sanctifica e0s  66 (Inneres Leben und außeres Apostolat) in

‚„‚Sanctificatio nostra“‘ 1935, 193 d Maiheft (Nr
„Unser Fasten‘‘ (B ußgesinnung un tötung). ‚„‚Katholische

Kirchenzelitung‘‘, alzburg 1935, (Nr Vo März



A S Wider Willen“ (Über die priesterliche Armut). Bayerisches
erusblatt  o (Eichstätt) 19395, 129 (Nr VO 27 Feruar)

„Hostia pro Hostia‘‘ (Eucharistie und geıistlıches Leben). „Die
Schildwache‘ asel) 1935, Nr

„Offener rıe die christliche Multlter‘‘ (Über diıe reliEa  g1öse Er
ziehung). „Schildwache 1935, Nr.

„Der Geist des Eucharistischen Kreuzzuges‘ Rettet das Kind
„Der Rufer‘”, al 135 k: (Leutesdorf ein)
( Weıitere Aufsätze 1m Erscheinen.)

Bereiıts In deutschen Buchausgaben vorliegende Poppe-
Original-Arbeiten
„‚Eucharistische Pfarrseelsorge

bayern, M 1.2  ©?  S Wiäef Wüllen“  "7(Ü'lyaer; die 2pfie's;tefliiche Armut).  ; TBayei-is‘ches  „Klerusblatt“ (Eichstätt)  1935, 129ff. (Nr. 9 vom 27. F‚é  bruar).  „Hostia pro Hostia‘“ (Eucharistie und . geistliches Leben). „Die-  Schildwache‘ (Basel) 1935, Nr. 36/37.  7  „Offener Brief an die christliche Mutter“ (Über die reli  giös? Er  ziehung). „Schildwache‘“ 1935, Nr. 18.  „Der Geist des Eucharistischen Kreuzzuges‘“ (Rettet das Kind)  „Der Rufer‘“, Mai 1935, S. 135 ff., (Leutesdorf am Rhein).  (Weitere Aufsätze im Erscheinen.)  2. Bereits in deutschen Buchausgaber_i vor1iegende Poppe-  Original-Arbeiten:  „Eucharistische Pfarrseelsorge  bayern, M. 1.20.  Verlas Abeei Windberg, Nieder-  „Pater, sanctifica eos! Ein Brief an die Priester.‘“ Verlag de  Johannesbundes, Leutesdorf am Rhein, M. —.40  .  (Weiteres in Vorbereitung.)  3. Arbeiten über Poppe in deutscher Sprache:  Dr Eduard Johannes Maria Poppe. Von Dr O Jacobs, Brüssel.  Deutsche Bearbeitung von Firmin H. M. Hehemann, Wien.  Verlag des Johannesbundes, Leutesdorf a. Rh., 224 Seiten,  M. 4.—.  (Vgl. die Besprechung von Dr Iru in „Schild-  ß  wache‘“ 1935/28, „Poppe als Führer“.)  „Eduard Poppe, der Herold der heiligen Eucharistié.‘f Von Fir-  min Hehemann, Leutesdorf, M. —.20 (1933).  Ferner die von verschiedenen Zeitschriften (z. B  „Kor-  respondenz  des  Priestergebetsvereines‘“  Wien,  1935/3 vom  15. März, S. 43 ff.) veröffentlichte kurze Wesenszeichnung von  Poppes Priesterpersönlichkeit und Priesterwirken aus der Ein-  leitung zum obengenannten Büchlein „Pater, sanctifica eos‘“. (In  dieser Séhrift auch allgemeine Poppe-Bibliographie.)  Meine lieben 8krupul'unten.  Von Prof. P. Matthäus Kurz, Heiligenkreuz bei Baden.  Warum lieb? Die Abneigung der Priester gegenüber  Skrupulanten ist nicht selten. Hat ja jeder seelisch ge-  sunde Mensch einen angeborenen Widerwillen gegenüber  so lästigen Eigenheiten, wie sie einem da begegnen; nicht  selten kostet der Verkehr mit ihnen ja wirklich viel Zeit,  viel Geduld, und schließlich ist der Erfolg — wie man  hört — eigentlich doch nicht sehr hoch einzuschätzen.  Also eine wenig fruchtbare Arbeit. — Weil diese Störung  4Verlag el Windberg, Nıeder-

„Pater, sanctifica eos! Eın rıe die Priester.“® Verlag de
Johannesbundes, Leutesdorf ein,
( Weıteres 1n Vorbereitung.)

Arbeıten über oppe iın eutscher Sprache
Dr E:duard Johannes Martia oppe Von Dr Jacobs, Brüssel

Deutsche Bearbeitung VON Fırmın Hehemann, Wien.
Verlag des Johannesbundes, Leutesdorf 2924 Seiten,
M O (Vgl die Besprechung VOoO. Dr Iru 1n „Schild-
wache‘‘ 935/28, „Poppe als Führer‘.)

„Eduard oPpDe, der Herold der eiligen Eucharistie.“ Von Fır-
mın Hehemann, Leutesdorf,
Ferner diıe VO. verschiedenen Zeitschriften (Z. „„KOT-

respondenz des Priestergebetsvereines”“ Wiıen, 1935/3 vom
15. März, 43 {f.) veröffentlichte kurze Wesenszeichnung OIl

Poppes Priesterpersönlichkeit un Priesterwirken aUS der Kın-
eıtung ZU obengenannten ucnhlein „Pater, sanctifica eOS‘.  e (I
dieser Schrift auch allgemeine Poppe-Bıbliographie.

Meine lieben $krupulanten.
Von Prof. Matthäus Kurz, Heiligenkreuz bei Baden.

Warum 1e Die Abneigung der Priester gegenüberSkrupulanten ist nicht selten. Hat 1a jeder seelisch g....sunde Mensch einen angeborenen Wiıderwillen gegenüberJlästigen FEi enheiten, wI1e s1e einem da be NeN; N1IC.
selten kostet er Verkehr mıt ihnen ja wirk ich jel Zeit,
mel Geduld, und schließlich ist der Erfolg w1e ma  j
hört eigentlich do nıcht sehr hoch einzuschätzen.
Also eine weni1g fruchtbare Arbeit Weil diese Störung


